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Vorwort

Die Kinder von heute sind die Gestalterinnen und Gestalter von morgen. Um ihnen
bestmögliche Startchancen zu bieten, braucht es Orte, an denen sie sich sicher,
wertgeschätzt und wohl fühlen – Orte, an denen sie lernen, spielen, entdecken und
ihre Persönlichkeit entfalten können.

Der viergruppige Kindergarten Sighartstein ist ein zentraler Bestandteil der Bildungs-
und Betreuungslandschaft der Stadtgemeinde Neumarkt. Hier werden Kinder in
einer wichtigen Phase ihres Lebens begleitet und in ihrer individuellen Entwicklung
gefördert. Durch ein liebevolles, wertschätzendes Miteinander, klare Strukturen und
vielfältige Bildungsangebote werden Neugierde, Kreativität, soziale Kompetenzen
und Selbstständigkeit gestärkt.
Besonders hervorheben möchte ich das große Engagement der Pädagoginnen und
Mitarbeiterinnen, die den Kindergartenalltag mit viel Fachwissen,
Einfühlungsvermögen und Herz gestalten. Sie schaffen eine Umgebung, in der Kinder
sich angenommen fühlen, Freundschaften schließen können und Freude am Lernen
entwickeln

Liebe Eltern!
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Als Stadtgemeinde ist es uns ein großes Anliegen, Familien zu unterstützen und
unseren Kindern ein förderliches Umfeld zu bieten. Der Kindergarten Sighartstein
leistet dazu einen wertvollen Beitrag und bildet eine wichtige Grundlage für den
weiteren Bildungsweg unserer Kinder.

Mein Dank gilt allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für ihre verantwortungsvolle
Arbeit sowie den Eltern für ihr Vertrauen. Gemeinsam stellen wir das Wohl der
Kinder in den Mittelpunkt unseres Handelns.

Ihr Bürgermeister
Labg. David Egger-Kranzinger
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Liebe Eltern & Erziehungsberechtigte!

Der Eintritt in den Kindergarten ist ein bedeutender Entwicklungsschritt im
Leben Ihres Kindes. Er eröffnet vielfältige Lern- und Erfahrungsräume, in
denen Kinder ihre Umwelt aktiv erkunden, soziale Beziehungen aufbauen
und ihre individuellen Fähigkeiten weiterentwickeln.
Als pädagogische Leitung orientiere ich mich gemeinsam mit meinem
Team am Österreichischen BildungsRahmenPlan für elementare
Bildungseinrichtungen. Dieser bildet die Grundlage unserer Arbeit und
versteht Bildung als ganzheitlichen Prozess, der emotionale, soziale,
kognitive und körperliche Entwicklungsbereiche gleichermaßen
berücksichtigt. Jedes Kind wird dabei als eigenständige Persönlichkeit
wahrgenommen, deren Stärken, Interessen und Bedürfnisse im
Mittelpunkt stehen.
Mit diesem pädagogischen Konzept möchten wir Ihnen unsere Haltungen,
Ziele und Strukturen transparent darstellen und einen Einblick in unseren
Bildungs- und Betreuungsalltag geben. Eine wertschätzende und
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit Ihnen als Eltern ist dafür eine
wesentliche Voraussetzung.
Gemeinsam schaffen wir einen sicheren, anregenden Bildungsraum, in
dem sich Kinder wohlfühlen und sich entsprechend ihren Fähigkeiten
entfalten können.

Eva Roth & Team
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1. Träger

2.  Unser Team

3. Öffnungszeiten

Der Kindergarten Sighartstein ist ein
Gemeindekindergarten der
Stadtgemeinde Neumarkt am Wallersee.

Kontakt:
 Stadtgemeinde Neumarkt am Wallersee
 Hauptstraße 30
 5202 Neumarkt am Wallersee
 Tel.: 06216 / 5212
 E-Mail: stadt@neumarkt.at

Der Kindergarten Sighartstein wird als viergruppige Einrichtung geführt. Es werden
bis zu 88 Kinder im Alter von drei bis sechs Jahren betreut. Die Kinder sind in vier
Stammgruppen mit jeweils maximal 22 Kindern organisiert. Jede Gruppe wird von
zwei PädagogInnen begleitet. In integrativ geführten Gruppen ist die Kinderanzahl
entsprechend reduziert.

1 Leiterin
1 administrative Fachkraft
4 gruppenführende pädagogische Fachkräfte
4 pädagogische Fachkräfte in Assistenz
2 Zusatzkräfte
1 Sonderkindergartenpädagogin
1 Sprachförderkraft
1 Springerin und Busbegleitung
1 Reinigungskraft

 Teil A - Organisationskonzept

Betreuungszeiten Montag bis Freitag: 07:00 – 17:00 Uhr

Halbtagsbetreuung
Ohne Mittagessen: 07:00 – 12:30 Uhr

Mit Mittagessen: 07:00 – 13:00 Uhr

Betriebszeiten
Das Kindergartenjahr beginnt am zweiten Montag im
September und endet am Sonntag vor dem Beginn

des darauffolgenden Kindergartenjahres.

Schließtage

Während der schulfreien Weihnachtsferien –
einschließlich 23. Dezember, sofern dieser ein
Montag ist
Für drei Wochen während der Sommerferien –
gestaffelt mit der Kinderstadt Neumarkt



4. Aufnahme in den Kindergarten
Die Voranmeldung für das kommende Kindergartenjahr erfolgt bis spätestens 31.
Jänner über das Online-Formular auf der Website der Stadtgemeinde Neumarkt am
Wallersee.

4.1 Ablauf:
Voranmeldung:

       Das Online-Formular „Voranmeldung“ ist bis 31. Jänner auszufüllen. Danach wird
      das Kind auf die Vormerkliste gesetzt.

Kennenlerntage:
       Diese finden im zugewiesenen Sprengelkindergarten im März statt. Termine sind
       online buchbar.

Zu-/Absage:
      Die Vergabe der Kindergartenplätze erfolgt Ende April. Die Eltern erhalten eine
      schriftliche Zu- oder Absage inkl. Betreuungsvereinbarung. Diese stellt die
      verbindliche Anmeldung dar und ist bis spätestens 14. Mai wieder
      abzugeben. Erfolgt keine Rückmeldung, wird der Platz anderweitig vergeben.

 Teil A - Organisationskonzept

4.2 Allgemeine Anmelderegelung (Auszug aus der Kindergartenordnung
der Stadtgemeinde Neumarkt am Wallersee)

Anmeldungen erfolgen durch die Erziehungsberechtigten bis 31. Jänner
online unter: www.neumarkt.at
Grundsätzlich werden alle Kinder mit Hauptwohnsitz in Neumarkt am
Wallersee aufgenommen, soweit die räumlichen und organisatorischen
Kapazitäten dies zulassen.
Die Kindergartenleitung erstellt vor Aufnahmeentscheidung einen
Reihungsvorschlag:

       a) Kinder mit sozialem/erzieherischem Bedarf oder erhöhtem Förderbedarf
       b) Kinder, die bereits den Kindergarten besuchen oder Geschwisterkinder
       c) Kinder, die altersmäßig am nächsten am Schuleintritt stehen

Weitere Details zum Anmeldevorgang sind auf der Website der Stadtgemeinde
einsehbar
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5. Allgemeine organisatorische Aspekte

5.1 Verpflegung
Die Jause für Vor- und Nachmittag darf jedes Kind von zuhause mitbringen. Als
Ergänzung gibt es eine tägliche Obst- und Gemüsejause, die von der Stadtgemeinde
im Rahmen des Projekts „Gesunde Gemeinde“ zur Verfügung gestellt wird.

Für Kinder von berufstätigen Eltern wird das Mittagessen im Kindergarten
angeboten.
Das Mittagessen bekommen wir täglich frisch vom SWH Neumarkt. Die Küche des
SWH darf sich seit 2025 über die Auszeichnung „Grüne Gabel“ (AVOS) freuen!

5.2 Bustransport
Die Stadtgemeinde Neumarkt bietet einen Kindergartenbus an.
Nähere Informationen dazu entnehmen Sie bitte unserer Kindergartenordnung, die
auf der Homepage der Gemeinde einsehbar ist!
www.neumarkt.at

 Teil A - Organisationskonzept

4.3 Aufnahme von Kindern mit Bedarf an inklusiver Entwicklungsbegleitung
Für die Aufnahme von Kindern mit Beeinträchtigungen oder besonderem
Förderbedarf ist eine Stellungnahme des Mobilen Beratungsteams (Land Salzburg)
erforderlich.
Die Anfrage ist per E-Mail an: mbteam@salzburg.gv.at zu richten.
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In unserer Kindergarteneinrichtung verstehen wir Hygiene nicht nur als
gesundheitliche Notwendigkeit, sondern als festen Bestandteil unseres
pädagogischen Alltags. Der verantwortungsvolle Umgang mit dem eigenen Körper
und der Umwelt wird bei uns von klein auf begleitet, vorgelebt und kindgerecht
vermittelt. Unser Ziel ist es, ein Bewusstsein für Sauberkeit, Gesundheit und
gegenseitige Rücksichtnahme zu schaffen, das die Kinder auch über die Einrichtung
hinaus prägt.

Infektionskrankheiten können sich in Gemeinschaftseinrichtungen rasch verbreiten.
Deshalb legen wir großen Wert auf vorbeugende Maßnahmen. Dazu gehört, dass
erkrankte Kinder unsere Einrichtung nicht besuchen, um Ansteckungen zu
vermeiden. Auch einfache, aber wirkungsvolle Maßnahmen wie regelmäßiges
Händewaschen, insbesondere vor dem Essen und nach dem Toilettengang, gehören
zu unserem täglichen Ritual. 
Das gezielte Einüben dieser Abläufe stärkt die Selbstständigkeit der Kinder und trägt
zu ihrem Gesundheitsbewusstsein bei.

Unsere Räumlichkeiten werden täglich gereinigt, wobei besonders genutzte Bereiche
wie Sanitärräume, Essbereiche, Türgriffe und Spielmaterial besondere
Aufmerksamkeit erhalten. Decken, Handtücher und Bettwäsche werden regelmäßig
bei hohen Temperaturen gewaschen, um hygienische Standards sicherzustellen.
Durch einen klar strukturierten Reinigungsplan sorgen wir für Transparenz und
Verlässlichkeit in der Umsetzung dieser Maßnahmen.

Im Umgang mit Lebensmitteln setzen wir ebenfalls auf hohe Standards. Lebensmittel
werden sachgerecht gelagert, hygienisch zubereitet und kindgerecht serviert. Kinder,
die bei der Speisenzubereitung mithelfen, werden sorgfältig angeleitet, auf Hygiene
zu achten. Auch die Eltern werden über geltende Richtlinien informiert – etwa zur
Mitgabe von Speisen – um einheitliche Standards zu wahren.

6. Hygiene als Bestandteil unseres
pädagogischen Konzepts

 Teil A - Organisationskonzept
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Sanitärbereiche sind so gestaltet, dass sie den Kindern selbstständiges, hygienisches
Verhalten ermöglichen. Die Ausstattung mit Seifenspendern und
Einmalhandtüchern, kindgerechte Anleitung sowie klare Abläufe unterstützen dies im
Alltag. Beim Wickeln oder bei kleineren Verletzungen beachten wir selbstverständlich
die geltenden Schutzmaßnahmen wie das Tragen von Handschuhen und gezielte
Desinfektion, um Kinder und Personal bestmöglich zu schützen.

Auch in den Außenbereichen legen wir großen Wert auf Hygiene und Sicherheit.
Sandkisten werden regelmäßig gepflegt und geschützt, um gesundheitliche Risiken
zu minimieren. Zudem achten wir auf ausreichenden Sonnenschutz durch
schattenspendende Bereiche und die Sensibilisierung für den richtigen Umgang mit
Sonnenstrahlung.

Hygiene wird bei uns nicht nur praktiziert, sondern pädagogisch begleitet. Die Kinder
erleben durch das Vorbild der PädagogInnen, dass sorgfältiger Umgang mit dem
eigenen Körper und der Umgebung selbstverständlich ist. So leisten wir gemeinsam
einen wichtigen Beitrag zur Gesundheitsförderung – für jedes einzelne Kind und für
unsere Gemeinschaft als Ganzes.

6.1  Umgang mit Krankheitsfällen
Zum Schutz aller Kinder und Mitarbeitenden ist ein verantwortungsvoller Umgang
mit Krankheitsfällen für uns als Einrichtung besonders wichtig. In enger
Zusammenarbeit mit den Eltern möchten wir ein gesundes Miteinander fördern.
Wir bitten daher um folgende Beachtung:

Kranke Kinder bleiben zu Hause, insbesondere bei Fieber, Durchfall, Erbrechen
oder starkem Husten.
Rückkehr erst nach 24 Stunden Beschwerdefreiheit – ohne Medikamente.
Bei meldepflichtigen Erkrankungen (z. B. Masern, Scharlach) ist ein ärztliches
Attest vor der Wiederaufnahme erforderlich.
Informieren Sie uns bitte zeitnah über Erkrankungen Ihres Kindes, damit wir
gegebenenfalls andere Familien schützen können.
Auch bei ansteckenden Krankheiten im familiären Umfeld bitten wir um
Rücksprache, bevor das Kind die Einrichtung wieder besucht.
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T E I L  B  -  R A U M K O N Z E P T

7.1 Eingangsbereich

7.2 Gruppenräume

Im Eingangsbereich, bestehend aus
Windfang und Flur, befinden sich für jede
Gruppe ein Schuhschrank.
Hier werden Straßenschuhe gegen
Hausschuhe getauscht, da unser
Kindergarten eine schuhfreie Zone ist und
auch die Gänge von den Kindern bespielt
werden.
Für Eltern und BesucherInnen stehen
Schuhüberzieher zur Verfügung!

7.  Raum für Entwicklung
- unser Raumangebot

Unser Haus besteht aus vier Stammgruppenräumen mit Garderoben und
Waschräumen, je einem Bewegungsflur im Ober- und Untergeschoß und folgenden
Nebenräumen:

Snoezelen Raum / Plauderhaus
Werkraum
Bewegungsbereich
Spürnasenecke
Musikraum / Schlafraum
Küche – Speiseraum

Zwei Gruppenräume befinden sich im EG
(Enten und Frösche, mit direktem Zugang
zur Terrasse. Zwei weitere Gruppenräume
befinden sich im OG (Biber und Libellen) und
teilen sich einen zusätzlichen variablen
Raum, der zwischen den Gruppenräumen
liegt.
Die Gruppenräume zeichnen sich durch eine
helle, freundliche Atmosphäre, mit
Panoramablick auf den Garten aus.
Jede Gruppe verfügt über die wichtigsten
Funktions- und Spielbereiche, bestimmte
Bereiche werden im OG abwechselnd
angeboten:

1 4



Gruppenräume

Rollenspielbereich und
Kleine-Welt-Spiel

Kuschelecke

Bau- und Konstruktionsbereich
Hier experimentieren Kinder mit
Materialien, formen eigene Bauwerke
und entwickeln räumliches
Vorstellungsvermögen. Der Bereich
fördert logisches Denken,
Problemlösekompetenzen, Feinmotorik
und kreatives Gestalten.

Die Kuschelecke bietet Kindern einen
geschützten Rückzugsort, an dem sie
sich entspannen, zur Ruhe kommen und
emotionale Sicherheit erleben können.
Sie unterstützt die Selbstregulation,
stärkt das Wohlbefinden und gibt Raum
für Nähe und Geborgenheit.

Hier können Kinder Alltagssituationen
nachspielen, soziale Rollen erproben
und Sprache sowie Empathie
entwickeln. Er fördert besonders soziale
Kompetenzen, Fantasie und
kommunikative Fähigkeiten. Kinder
gestalten eigene Miniwelten, in denen
sie Handlungsabläufe erfinden und
Probleme lösen.

T E I L  B  -  R A U M K O N Z E P T
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Bücherecke 

Mal- und Kreativbereich 
Kinder drücken hier ihre Vorstellungen
mit verschiedenen Materialien aus und
entdecken eigene gestalterische
Fähigkeiten. Der Bereich stärkt
Kreativität, Feinmotorik,
Sinneswahrnehmung und fördert erste
ästhetische Bildung.

Sitzbereich als Treffpunkt für
den Morgenkreis

Jausen Bereich
Im Jausen Bereich nehmen Kinder
Mahlzeiten ein, üben Tischregeln und
Selbstständigkeit beim Essen. Er fördert
soziale Interaktion, Esskultur und die
Entwicklung gesunder
Essgewohnheiten.

Der Sitzbereich bietet einen
gemeinsamen Ort für den Tagesbeginn,
Austausch und Gruppenaktivitäten. Er
fördert soziale Kompetenzen,
Aufmerksamkeit, Sprachentwicklung
und stärkt das Gemeinschaftsgefühl.

Die Bücherecke lädt Kinder zum
Entdecken von Geschichten ein und
fördert Sprachentwicklung sowie frühe
Lesemotivation. Sie unterstützt
Konzentration, Fantasie und erweitert
den Wortschatz in einer ruhigen,
anregenden Umgebung.

T E I L  B  -  R A U M K O N Z E P T
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7.3 Snoezelen Raum:

Aktivierungsmöglichkeiten
werden geschaffen durch:

Snoezelen ist:

Snoezelen (sprich „snuzelen“) ist eine Wortschöpfung aus den beiden holländischen
Worten „schnuffelen“ (Schnüffeln, Schnuppern) und „doezelen“ (Dösen,
Schlummern). 
Unter Snoezelen versteht man das bewusst ausgewählte Anbieten primärer Reize in
einer angenehmen Atmosphäre. Alle Sinne werden hier über verschiedene
Materialien stimuliert: das Sehen, Hören, Riechen, Tasten und Schmecken - entweder
einzeln oder in Kombination - je nach Wunsch und Vorlieben.

Eine warme und farbige Beleuchtung
Verschiedene Lichteffekte
Einem sonst abgedunkelten Raum
Viele bunte Farben
Weiche Kissen und Teppiche
Verschiedene Dinge zum Fühlen und Tasten 
Verschiedene Geräusche und Gerüche
Bestimmte harmonische Musik und Klänge

Eine Aktivierung von Sinneswahrnehmungen
und Sinneserfahrungen
Ein Wahrnehmungsangebot in
phantastischer und wohliger Atmosphäre
Wahrnehmung mit Freude
Wahrnehmung ohne jegliche Angst oder
Stress
Intensiver Kontakt zwischen Kind und
PädagogIn - Schaffung von Sprechanlässen
und Vertrauen

„In unserer modernen, oft hektischen Welt wird das Bedürfnis von Kindern
nach Ruhe und Stille leicht übersehen. Dabei ist Ruhe für Kinder nach wie vor –
vielleicht sogar mehr denn je – ein zentraler Bestandteil ihrer Wahrnehmung

und Entwicklung.“
 Margaret Wise Brown

 (30,15m²)

Das Wohlgefühl und Wohlbefinden stehen im Vordergrund, die Leistung im
Hintergrund. 

Der Snoezelen Raum wird an einigen Vormittagen der Woche auch für die
Sprachförderung genutzt und verwandelt sich dabei ins „Plauderhaus“.

T E I L  B  -  R A U M K O N Z E P T
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„Lernen, Denken, Kreativität und Intelligenz sind nicht nur
Prozessabläufe im Gehirn, sondern des ganzen Körpers.“

Carla Hannaford

Bewegung ist für das Erlernen sämtlicher Basiskompetenzen und
Kulturtechniken von großer Bedeutung. Zudem haben Kinder
einen natürlichen Bewegungsdrang. Unser Bewegungsraum
steht den Gruppen für gezielte Bewegungsangebote zur
Verfügung, mittwochs im Rahmen des Bewegungsprogramms
„Hoppsi Hopper“. 

T E I L  B  -  R A U M K O N Z E P T

7.4 Werkraum:  (28,51m²)
Der Werkraum soll für Kinder Aufforderungscharakter besitzen und eigene Ideen
anregen. Neben dort stattfindenden angeleiteten Angeboten, sollen die Kinder auch
selbst Material ausprobieren können. Dieses Material wird ihrem Alter entsprechend
bereitgestellt. 
Kinder brauchen Strukturen und Übersichtlichkeit in ihren Lernräumen, oft kann
weniger mehr sein. Durch kontinuierliche Beobachtungen der PädagogInnen werden
die Materialien von Zeit zu Zeit den Interessen der Kinder angepasst und
ausgetauscht. 

7.5 Bewegungsraum: und Bewegungsflur(63,00m²) 

Tribüne: (43,22m²)
Ist ein Teil des Bewegungsbereiches und kann einerseits für Bewegungseinheiten der
Kinder, als auch für gemeinsame Feiern und Veranstaltungen genutzt werden.
 
Unser Haus bietet durch seine Bauweise viel Raum für Bewegung.
Auch unsere Bewegungsflure sind dafür geeignet und werden dafür genutzt. Diese
befinden sich vor den jeweiligen Gruppenräumen in beiden Stockwerken.
 
Um diese Flächen aktiv zu nutzen, werden für jedes Alter gerechte Spielbereiche und
Materialien angeboten.

1 8



7.6 Spürnasenecke

Rhythmus ist eine wesensbildende Eigenschaft für den Mensch. Musik und Bewegung zählt
zu den pädagogischen Prinzipien und sind immens wichtig für die kindliche Entwicklung. 
Rhythmus und Musik fördert die Wahrnehmungssensibilisierung, soziales Lernen, die
Kreativität, das verknüpfte Denken und auch die Bewegung zur Musik. 

Neben dem rhythmischen Bereich dient dieser Raum zu Mittag auch als Schlafraum. Hierfür
können die Fenster verdunkelt werden und es stehen für alle Kinder Matratzen, Decken und
Polster zur Verfügung. 

T E I L  B  -  R A U M K O N Z E P T

Kinder wollen die Welt entdecken, forschen und
experimentieren. Mit einfachen Experimenten und Spielen
greifen wir die natürliche Entdeckerlust der Kinder auf.
Experimentieren und Forschen sind wichtige Bestandteile in der
Entwicklung eines Kindes. Kinder wollen den Dingen auf den
Grund gehen, sich ihr eigenes Bild von der Welt machen. Hier
haben sie die Möglichkeit und vor allem auch die Zeit,
selbstständig zu forschen, zu experimentieren, zu beobachten
und verschiedenste Dinge selbst auszuprobieren. 

7.7 Musik/ Schlafraum: 
(30,09m²)

7.8 Küche und Speiseraum: (43,92m²)
Der Raum für das gemeinsame Mittagessen, aber auch zum
Kochen mit Kindern und Feiern von Festen.
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Das freie Spiel im Garten ist für die kindliche Entwicklung von großer Bedeutung. Die Kinder
entwickeln Selbstständigkeit, Eigeninitiative, und dürfen die unmittelbare Begegnung mit der
Natur erfahren. 
Dafür haben wir in unserem Garten natürliche Spielräume wie Wiesen, Büsche, Bäume,
Hügel.

Ergänzend zu den natürlichen Nutzungsmöglichkeiten gibt es weitere Spielmöglichkeiten:

Sandkiste mit Kletterturm
Klettergerüst
Schaukeln (Korbschaukel und Einzelsitzschaukel)
Rutsche
Diverse Sitzecken
Kriechtunnel
Verschiedenste Fahrzeuge wie Laufräder, Bobby Car, Taxi, ..

7.9 Garten:

T E I L  B  -  R A U M K O N Z E P T
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Teil C - Pädagogische Konzeption 

Der Bildungsauftrag unseres Kindergartens orientiert sich am Salzburger
Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz (2019) und umfasst die ganzheitliche
Förderung, Bildung, Erziehung und Integration aller Kinder. Unsere pädagogische
Arbeit zielt darauf ab, jedes Kind in seiner individuellen Entwicklung zu begleiten und
ihm vielfältige Erfahrungsräume zu eröffnen, die körperliche, emotionale, soziale,
kognitive, sprachliche und kreative Kompetenzen stärken. Wir schaffen eine
lernanregende Umgebung, in der Kinder Neugier entwickeln, ihren Forscherdrang
ausleben und grundlegende Werte wie Respekt, Toleranz und Verantwortung
erleben und verinnerlichen können.
Ein zentraler Schwerpunkt liegt auf der alltagsintegrierten Sprachbildung,
insbesondere auf der Förderung der Bildungssprache Deutsch. Sprachliche
Lerngelegenheiten werden bewusst in alltägliche Situationen eingebettet, um den
Kindern nachhaltige Kommunikations- und Ausdrucksfähigkeiten zu ermöglichen.
Unsere pädagogischen Angebote orientieren sich an aktuellen wissenschaftlichen
Erkenntnissen der Elementarpädagogik und unterstützen die Kinder in der
Entwicklung schulrelevanter Basiskompetenzen.
Die kontinuierliche Beobachtung und Dokumentation der kindlichen
Entwicklungsprozesse bildet eine wesentliche Grundlage unserer Arbeit. Diese
fließen in pädagogische Planungen sowie in regelmäßige Entwicklungsgespräche mit
den Erziehungsberechtigten ein. Eine wertschätzende und partnerschaftliche
Zusammenarbeit mit den Familien ist für uns zentral, um die Entwicklung der Kinder
ganzheitlich zu begleiten und Übergänge – insbesondere jenen in die Schule –
bestmöglich zu gestalten.

9. Unser Bild vom Kind

Wir sehen jedes Kind als einzigartig, neugierig und voller Ideen. Kinder bringen von
Anfang an alles mit, was sie brauchen, um die Welt zu entdecken: Sie wollen lernen,
ausprobieren und verstehen – auf ihre ganz eigene Weise.

Wir glauben: Kinder sind von sich aus interessiert und wollen die Welt begreifen. Sie
lernen nicht nur durch Worte, sondern vor allem durch das eigene Tun – durchs
Spielen, Beobachten, Nachmachen, Fragenstellen und Ausprobieren.

ORIENTIERUNGSQUALITÄT
8. Unser Bildungsauftrag

„Hilf mir, es selbst zu tun.“
(Maria Montessori)

2 1



Teil C - Pädagogische Konzeption Teil C - Pädagogische Konzeption 

Dabei brauchen sie Erwachsene, die ihnen zuhören, sie begleiten und ihnen etwas
zutrauen.

Für uns ist jedes Kind ein wertvoller Mensch mit eigenen Gedanken, Gefühlen und
Rechten. Es ist nicht „unfertig“, sondern schon jetzt jemand, der etwas kann und
beizutragen hat. Wir möchten Kinder dabei unterstützen, selbstständig zu werden,
mit anderen gut umzugehen und sich Schritt für Schritt weiterzuentwickeln

„Kinder sind keine Fässer, die gefüllt, sondern Feuer, die entfacht werden wollen.“
 (François Rabelais)

Alle PädagogInnen tragen gemeinsam die Verantwortung für einen gelingenden und
harmonischen Ablauf des Kindergartenalltags. Auch wenn Aufgaben im Team
aufgeteilt sind, bleibt das gemeinsame Ziel, eine qualitativ hochwertige Bildungs-,
Erziehungs- und Betreuungsarbeit sicherzustellen.
Ein respektvoller, wertschätzender und partnerschaftlicher Umgang miteinander ist
die Grundlage unserer Teamkultur. Wir pflegen eine offene Kommunikation,
unterstützen uns gegenseitig in einer von Vertrauen und Anerkennung geprägten
Atmosphäre und arbeiten lösungsorientiert an gemeinsamen Zielen. Teamarbeit
verstehen wir als dynamischen Prozess, der kontinuierlich reflektiert und
weiterentwickelt wird.
Zur Sicherung und Weiterentwicklung der pädagogischen Qualität finden
regelmäßige Teamsitzungen, Reflexionsgespräche sowie kollegiale Fallberatungen
statt. Die kontinuierliche Teilnahme an Fort- und Weiterbildungen ist für alle
Teammitglieder verpflichtend und stellt einen wesentlichen Bestandteil der
professionellen Weiterentwicklung dar.
Im freien Spiel nimmt die pädagogische Fachkraft eine begleitende, beobachtende
und unterstützende Rolle ein. Sie schafft eine vorbereitete Umgebung, erkennt
individuelle Bildungsprozesse und greift gezielt entwicklungsfördernd ein, ohne das
Spiel der Kinder zu dominieren.

10. Das Rollenverständnis und die Haltung
der PädagogInnen
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Unser Hauptziel ist es, im Kindergarten eine Umgebung zu schaffen, in der Neugier,
Kreativität, Spontanität und soziales Miteinander gefördert werden. So begleiten wir
die Kinder auf ihrem Weg zu selbstbewussten, gesunden und fröhlichen
Persönlichkeiten.
Wir arbeiten nach dem Österreichischen Bildungsrahmenplan, der die Grundlage
für unsere pädagogische Arbeit bildet. Er unterstützt eine ganzheitliche Förderung
und orientiert sich an den individuellen Bedürfnissen und Entwicklungsphasen der
Kinder.

Teil C - Pädagogische Konzeption 

11. Pädagogische Ziele, Inhalte &
      Schwerpunkte – Allgemein & altersbezogen

Bei geplanten Bildungsangeboten übernimmt die pädagogische Fachkraft eine aktiv
gestaltende und leitende Rolle. Sie fungiert als Impulsgeberin und Vorbild. Angebote
werden schriftlich geplant, orientieren sich an den Interessen und Bedürfnissen der
Kinder und werden im Anschluss reflektiert, um Qualität und Wirksamkeit zu
evaluieren.

Die Beobachtung der Kinder bildet eine zentrale Grundlage unserer pädagogischen
Arbeit. Kinder erhalten Zeit und Raum, um sich im eigenen Tempo mit ihrer Umwelt
auseinanderzusetzen. Die Fachkraft erkennt Über- oder Unterforderung und reagiert
durch differenzierte Angebote und individuelle Begleitung.
Die kontinuierliche Reflexion der eigenen pädagogischen Haltung und Praxis ist ein
unverzichtbarer Bestandteil des professionellen Selbstverständnisses jeder
Pädagogin. Sie unterstützt eine kritische Auseinandersetzung mit dem eigenen
Handeln und fördert die Weiterentwicklung der pädagogischen Qualität.

Emotionen und
soziale Beziehungen

Ethik und
Gesellschaft

Sprache und
Kommunikation

Bewegung und
Gesundheit

Natur und TechnikÄsthetik und
Gestaltung

2 3



11.1 Das Spiel
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Stellt in der Altersgruppe der 3-6 jährigen Kinder die zentrale und vorrangige
Lernform dar!

SPIELEN

ERPROBEN

ERKUNDEN

Im Zentrum stehen:

Es erfährt die Wirksamkeit seines eigenen
Handelns
Erlebt sich als Verursacher von Effekten
Übt Eigenaktivität, Selbsttätigkeit und
selbstständiges Handeln

Das freie Spiel verstehen wir als elementaren Bestandteil einer ganzheitlichen
Persönlichkeitsentwicklung.
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11.2 Bewegung

Teil C - Pädagogische Konzeption 

Körper- und
Bewegungserfahrungen
sind zentrale Mittel zur
Förderung der
Selbstständigkeit:

Körperliche Fähigkeiten und Leistungen
stehen symbolisch für das „Größer Werden“
Über Bewegung und Körpererfahrung wird
das Kind zunehmend unabhängiger vom
Erwachsenen
Es strebt nach der Erweiterung seiner
Fähigkeiten und entwickelt ein zunehmendes
Bedürfnis nach Autonomie

11.3 Kompetenzbereiche im Fokus:

Selbstkompetenz:
 Kinder lernen, sich selbst wahrzunehmen,

Entscheidungen zu treffen, Gefühle zu regulieren und
zunehmend eigenständig zu handeln.

Sozialkompetenz:
 Kinder entwickeln Empathie, Rücksichtnahme,

Konfliktfähigkeit und kooperatives
 Verhalten im Umgang mit anderen.

Sachkompetenz:
 Kinder setzen sich aktiv mit ihrer Umwelt

auseinander, erwerben Wissen, lernen den Umgang
mit Materialien und erweitern ihre kognitiven

Fähigkeiten durch forschendes Lernen.
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PROZESSQUALITÄT

12. Transitionen als Übergange im
     Bildungsverlauf

Transition bezeichnet den Übergang von einem Betreuungs- oder
Lebensbereich in einen anderen. Ziel ist es, diesen Wechsel für das Kind sicher,
behutsam und entwicklungsförderlich zu gestalten, indem Bindungen gestärkt,
neue Strukturen vertraut gemacht und soziale sowie emotionale Kompetenzen

unterstützt werden.

12.1 Übergang von der Familie
in den Kindergarten
Die Eingewöhnung wird gemeinsam mit den
Eltern geplant. Ziel ist ein stressfreier,
kindorientierter Übergang. Ein
Elternfragebogen liefert wichtige
Informationen für eine individuelle
Begleitung. Das Kind soll Sicherheit
gewinnen und sich mit Räumen, Menschen
und Ritualen vertraut machen (vgl. Cecon &
Eder, 2019).

12.2 Übergang von der
Kleinkindgruppe in den Kindergarten
Der Wechsel erfolgt mit Vollendung des 3.
Lebensjahres, jeweils im September, zu
Beginn des neuen Betreuungsjahres.
Schnuppertage und eine feinfühlige
Übergangsphase ermöglichen dem Kind,
neue Strukturen, PädagogInnen und Räume
kennenzulernen. Ein Wechsel während des
Betreuungsjahres erfolgt nur in Ausnahmen
bei pädagogischem Bedarf.

Der Schuleintritt wird als ganzheitlicher
Entwicklungsprozess verstanden.
Schulvorbereitung beginnt nicht erst im
letzten Kindergartenjahr, sondern ist Teil
des pädagogischen Alltags. In Kooperation
mit Eltern und den Neumarkter Volkschulen,
mit denen wir eine gute Zusammenarbeit
pflegen, begleiten wir die Kinder
ressourcenorientiert in ihrem
Reifungsprozess.

12.3 Übergang vom Kindergarten 
in die Schule
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13. Themen der spezifischen Altersgruppe
13.1 Eingewöhnung

Die Eingewöhnung in unserer Kinderbildungs- und Betreuungseinrichtung wird
behutsam und kindorientiert gestaltet. Bereits vor dem ersten Kindergartentag
werden Eltern dazu ermutigt, ihrem Kind den Übergang positiv zu vermitteln und
Vorfreude auf den Kindergarten zu wecken.
Am ersten Tag erhält das Kind ausreichend Zeit, die neue Umgebung, Abläufe und
Bezugspersonen in seinem eigenen Tempo kennenzulernen. Der Aufenthalt im
Kindergarten ist anfangs zeitlich begrenzt, um eine Überforderung durch die vielen
neuen Eindrücke zu vermeiden.
In den folgenden Tagen wird die Anwesenheitsdauer schrittweise gesteigert,
begleitet von einer vertrauten Bezugsperson.
Eltern nehmen während der Eingewöhnung eine beobachtende, zurückhaltende
Rolle ein und unterstützen den Beziehungsaufbau zwischen Kind und PädagogInnen.
Kurze, verlässliche Abschiedsrituale geben dem Kind Orientierung und Sicherheit.
Druck wird bewusst vermieden, stattdessen stehen positive Bestärkung und
individuelle Bedürfnisse im Vordergrund. Ziel der Eingewöhnung ist es, dem Kind
einen sicheren und vertrauensvollen Start in den Kindergartenalltag zu ermöglichen 
(Eingewöhnungsfolder siehe homepage www.neumarkt.at)

13.2 Selbständigkeit

Die Förderung der Selbständigkeit ist ein zentrales Anliegen unserer pädagogischen
Arbeit mit Kindern im Kindergartenalter. Die Kinder werden ermutigt, alltägliche
Handlungen wie An- und Ausziehen, Essen, Aufräumen oder Hygienemaßnahmen
zunehmend eigenständig zu übernehmen. Durch klar strukturierte Abläufe und eine
vorbereitete Umgebung erhalten sie Orientierung und Sicherheit. Die PädagogInnen
begleiten die Kinder unterstützend, ohne ihnen Tätigkeiten abzunehmen. Fehler
werden als Lernchancen verstanden und wertschätzend aufgegriffen. Die Kinder
erleben, dass sie selbst wirksam handeln können, was ihr Selbstvertrauen stärkt.
Partizipation im Alltag, wie das Mitentscheiden bei Spielen oder die Ausarbeitung von
Regeln, unterstützt zusätzlich die Entwicklung von Selbständigkeit. Ziel ist es, die
Kinder zu selbstbewussten und handlungsfähigen Persönlichkeiten zu begleiten.
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13.3 Schulvorbereitung

Die Schulvorbereitung beginnt im Kindergarten nicht
erst im letzten Jahr, sondern ist ein kontinuierlicher
Prozess. Im Mittelpunkt steht die ganzheitliche
Förderung der Kinder in sozialen, emotionalen,
motorischen und kognitiven Bereichen. Die Kinder
lernen, sich in Gruppen zurechtzufinden, Regeln
einzuhalten und Konflikte zu lösen. Sprachliche
Kompetenzen werden durch Gespräche, Geschichten
und Rollenspiele gestärkt. Durch gezielte Angebote
werden Konzentration, Ausdauer und Feinmotorik
gefördert. Die Kinder übernehmen zunehmend
Verantwortung für sich und die Gemeinschaft.
Spielerisches Lernen steht dabei im Vordergrund. 
Ziel ist es, die Kinder selbstsicher, neugierig und gut
vorbereitet auf den Übergang in die Schule zu
begleiten.

Bildungspartnerschaft im Kindergarten bedeutet eine vertrauensvolle und
wertschätzende Zusammenarbeit zwischen pädagogischen Fachkräften und Eltern
zum Wohl des Kindes. Durch den regelmäßigen Austausch können
Entwicklungsprozesse besser verstanden, individuell begleitet und gefördert werden.
Eine enge Zusammenarbeit stärkt zudem die Kontinuität zwischen Familie und
Kindergarten und gibt dem Kind Sicherheit und Orientierung.

14. Bildungspartnerschaft

Formen der Zusammenarbeit mit den Eltern:

Elternabend jährlich im Herbst und für die neu beginnenden Kinder vor der
Sommerbetreuungszeit – und zusätzlich nach Bedarf
Wahl eines Elternbeirates, spätestens acht Wochen nach Kindergartenbeginn
Feste, die wir mit den Eltern gemeinsam feiern
Bastelwerkstätten im Kindergarten
Tag der „offenen Tür“
Entwicklungsgespräche, werden von der zuständigen PädagogIn geführt.
Laufende Informationen über KidsFox
Transparentes Arbeiten durch den Aushang/ die Pinnwand der jeweiligen
Gruppe und im Eingangsbereich.
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7:00 Uhr Der Kindergarten öffnet

7:00 – 7:30 Uhr Frühdienst in der Sammelgruppe

7:30 Uhr Aufteilung in die vier Beziehungsgruppen

8:00 – 11:30 Uhr 
Bildungsarbeit und Freispielzeit in den Gruppen,
Jausenzeit, Morgenkreis, Garten

11:30 – 12:30/ 13:00Uhr
Sammelgruppen für Halbtagskinder ohne
Mittagessen/ mit Mittagessen

11:30 – 13:00 Uhr Mittagessen in drei Altersgruppen

12:00 – 14:00 Uhr Ruhephase, gestaffelt, in drei Altersgruppen

14:00 – 17:00 Uhr 
Freispielzeit in Sammelgruppen,
bedürfnisorientierte Gestaltung 
(Jausenzeit, Garten, Bewegungsraum,…)

17:00 Uhr Der Kindergarten schließt

Teil C - Pädagogische Konzeption 

15. Tagesstruktur – 
ein Tag in unserer Einrichtung

Unsere Stadtgemeinde hat die Öffnungszeiten, im Rahmen der personellen
Möglichkeiten, an die Arbeitszeiten berufstätiger Eltern angepasst.
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16. Inklusion

Jedes Kind hat das Recht, einen Kindergarten in seinem gewohnten Umfeld zu
besuchen und somit die Möglichkeiten, soziale Kontakte zu knüpfen und zu pflegen. 

Bei uns ist jedes Kind willkommen,
gleichgültig aus welchem Land es kommt,

welcher Religion es angehört und wie
versehrt oder unversehrt es ist

Jedes Kind wird so angenommen wie es ist,
damit es die Möglichkeit hat, sich zu einem

zufriedenen und selbstbestimmenden
Menschen zu entwickeln

Wir beobachten, was das Kind an Gaben,
Fähigkeiten und Vorerfahrungen

mitbringt und fördern die Stärken der
Kinder 

Wir unterstützen das Kind bei Überforderung,
ohne ihm alle Schwierigkeiten aus dem Weg

zu räumen 
(„Hilf mir es selbst zu tun.“  Maria Montessori)

Andersartigkeit soll nicht als Defizit gesehen
werden, sondern als Chance voneinander zu

lernen und sich gegenseitig zu bereichern

Wir unterstützen die Kinder dabei
Autonomie, Selbstständigkeit, Kompetenz,

Zuversicht und Stolz in die eigenen
Fähigkeiten zu entwickeln 

(„Wir holen das Kind dort ab, wo es steht!“)

Integration heißt für uns:

Jedes Kind ist anders und gleichzeitig besonders!
Durch unsere offene Arbeit sowie die kinderbezogene Arbeitsweise fördern wir das
Zusammenleben von allen Kindern. In dieser Gemeinschaft erfahren die Kinder
aufgrund ihrer unterschiedlichen Fähigkeiten Annahme, Anerkennung und
gegenseitige Wertschätzung. 
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Die Sprachförderung im Kindergarten ist ein zentraler Bestandteil der
frühkindlichen Bildung. Sie unterstützt die kognitive, soziale und emotionale
Entwicklung der Kinder. Die Förderung erfolgt alltagsintegriert und orientiert sich
an den individuellen Fähigkeiten. Ziel ist die Erweiterung des Wortschatzes, die
Festigung des Satzbaus sowie die Entwicklung der Fähigkeit, Geschichten zu
erzählen und sich mitzuteilen. Sprachförderung geschieht spielerisch durch
Vorlesen, Erzählen, Reim- und Silbenspiele, Dialoge und Rollenspiele. Offene
Fragen regen Kinder an, Sprache bewusst zu nutzen.

Jährlich werden Sprachstandsfeststellungen durchgeführt, um die Entwicklung
der Kinder zu beobachten. Kinder mit erhöhtem Förderbedarf erhalten zusätzlich
regelmäßige Förderung in Kleingruppen.

Die Zusammenarbeit mit Eltern sichert die sprachliche Unterstützung auch zu
Hause. Mehrsprachige Kinder werden durch die wertschätzende 
Einbeziehung ihrer Familiensprachen gefördert.

Die Sprachförderung stärkt die Kommunikationsfähigkeit, 
das Selbstbewusstsein im sprachlichen Ausdruck und 
bereitet auf die Schule vor.

Unser Konzept zur Sprachförderung ist auf 
unserer Homepage einsehbar.

Die Aufgabe der SonderkindergartenpädagogInnen ist es, Kinder mit besonderen
Bedürfnissen optimal in ihrer Entwicklung zu fördern, sie im Alltag selbstsicherer
und selbstständiger zu machen, die Stärken der einzelnen Kinder zu erweitern und
den Kindern beiseite zu stehen um ihre Schwächen auszugleichen. 
Eine gute Zusammenarbeit und ein reger Informationsaustausch zwischen Eltern,
SonderkindergartenpädagogInnen und pädagogischen Fachkräften ist für die
positive Entwicklung der Kinder von großem Vorteil, weil dadurch geeignete
Maßnahmen in den Gruppenalltag miteinbezogen werden können.

Teil C - Pädagogische Konzeption 

17.  Sprachförderung
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18.  Interdisziplinäre Zusammenarbeit
Die interdisziplinäre Zusammenarbeit bildet eine wesentliche Grundlage der
pädagogischen Arbeit im Kindergarten und trägt maßgeblich zur ganzheitlichen
Förderung der Kinder bei. Der fachliche Austausch mit der Volksschule (VS) erfolgt
im Rahmen der Schulvorbereitung und unterstützt einen möglichst gelungenen
Übergang vom Kindergarten in die Schule. Dabei werden relevante Informationen
ausschließlich in Absprache mit den Erziehungsberechtigten und unter Einhaltung
der datenschutzrechtlichen Vorgaben weitergegeben.

Darüber hinaus arbeitet der Kindergarten bei Bedarf mit verschiedenen externen
Fachstellen zusammen. Dazu zählen unter anderem die Logopädin, AVOS, die
Durchführung von Augenreihenuntersuchungen sowie weitere gesundheits- und
entwicklungsfördernde Angebote. Bei speziellen Fragestellungen oder
Unterstützungsbedarfen erfolgt zudem eine Zusammenarbeit mit der Kinder- und
Jugendhilfe, Beratungsstellen oder therapeutischen Einrichtungen. Durch diese
gezielte Vernetzung können Entwicklungsauffälligkeiten frühzeitig erkannt und
passende Fördermaßnahmen eingeleitet werden. Ziel der interdisziplinären
Zusammenarbeit ist es, die Kinder in ihrer individuellen Entwicklung bestmöglich
zu begleiten und zu unterstützen.

Ein grober Überblick in alphabetischer Reihenfolge:

ASKÖ
Sportprogramm „Hoppsi Hopper“ für
alle Altersgruppen, einmal in der
Woche

Augenreihenuntersuchung
Für alle Altersgruppen. Durchgeführt
durch dipl. Orthoptistinnen, im
Zweijahresrhythmus

AVOS Zahngesundheitsprogramm für alle
Altersgruppen, zweimal im Jahr

BafeP Salzburg und
Vöcklabruck

Praxisplätze und Praxisbetreuung für
angehende Elementarpädagoginnen
durch unser Team

Fachstelle Selbstbewusst
Anlaufstelle zum Thema
Kinderschutz, Konzeptbegleitung und
Fortbildung
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Lebenshilfe Angebot für Frühförderung und div.
Therapiemöglichkeiten

Logopädie
Angebot einer Logopädische
Reihenuntersuchung für alle
Altersgruppen, einmal im Jahr

Kinder – und Jugendhilfe Anlaufstelle und Fachberatung zum
Thema Kindeswohl

Ortsansässige Betriebe und
Vereine

Exkursionen oder Besuche im
Kindergarten zu unterschiedlichen
Themen (z.B. Feuerwehr, Polizei,
Rettung, Gärtnerei Trapp, Krampus-
Verein/ Nikolaus, …)

Seniorenwohnheim
Neumarkt

VS Sighartstein

ZEKIP Salzburg Fort- und Weiterbildung

Teil C - Pädagogische Konzeption 

Familienreferat des Landes
Salzburg

Beratung, Abklärung und
Zusammenarbeit für inklusive
Entwicklungsbegleitung
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QUALITÄTSSICHERUNG

19. Professionalisierung und
Qualitätssicherung

Die kontinuierliche Qualitätssicherung unserer pädagogischen Arbeit erfolgt in enger
Kooperation mit unserem Träger, der Stadtgemeinde Neumarkt. 
Die Qualitätssicherung basiert auf zwei Säulen: teaminterne Maßnahmen, sowie die
individuelle fachliche Weiterentwicklung der PädagogInnen. Grundlage hierfür ist ein
systematisches und reflektiertes Qualitätsmanagement, das sich in folgenden
Bereichen manifestiert:

19.1 Teambezogene Maßnahmen:

Regelmäßige Teamsitzungen der gruppenführenden PädagogIinnen gemeinsam
mit der Einrichtungsleitung zur Koordination und Weiterentwicklung der
pädagogischen Praxis.

Strukturierte Teammeetings innerhalb der pädagogischen Kleinteams zur
Planung, Reflexion und kollegialen Beratung.

Bedarfsgerechte Gesamtteamsitzungen zur Bearbeitung einrichtungsrelevanter
Themen.

Kontinuierliche Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen zur fachlichen Vertiefung
und Weiterentwicklung der pädagogischen Kompetenzen.

Teamklausuren sowie interne und externe Fortbildungen zur gemeinsamen
Weiterentwicklung pädagogischer Schwerpunkte.

Laufende Reflexion und Aktualisierung des pädagogischen Konzepts im Team.

Regelmäßige Supervision sowie gezielte Maßnahmen des Teambuildings zur
Förderung einer konstruktiven Teamkultur.

Regelmäßige MitarbeiterInnen-Gespräche zur Sicherstellung einer transparenten
und wertschätzenden Kommunikation.

Kollegiale Beratung als zentrales Element professioneller Teamarbeit.
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QUALITÄTSSICHERUNG

19.2 Individuelle Maßnahmen:

Teilnahme an Fachtagungen für Leitungskräfte zur
Sicherstellung eines aktuellen Führungswissens.

Eigenverantwortliches Studium aktueller pädagogischer und
entwicklungspsychologischer Fachliteratur zur Reflexion

und Weiterentwicklung der eigenen pädagogischen Haltung.

Durchführung von regelmäßigen Notfalltrainings (z. B.
Kindernotfallkurse) sowie Umsetzung von umfassenden

Brandschutzmaßnahmen

Fachliche Auseinandersetzung mit dem trägerintern
entwickelten Kinderschutzkonzept zur Gewährleistung des

Kindeswohls.

Kontinuierliche Reflexion der eigenen pädagogischen Arbeit.
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20. Kinderschutzkonzept und
Sexualpädagogisches Konzept

20.1 Unser Kindeschutzkonzept

20.2 Unser Sexualpädagogische Konzept
ist auf unserer Homepage einsehbar

20.3 Meldepflicht

Das Wohl der Kinder steht im Mittelpunkt unserer
pädagogischen Arbeit.
Bestimmte Berufsgruppen und Einrichtungen
(Kindergarten, Schule) sind im Rahmen ihrer
Tätigkeit verpflichtet, Beobachtungen über eine
Kindeswohlgefährdung umgehend an die Kinder-
und Jugendhilfe zu melden.

21. Mediennutzung & Öffentlichkeitsarbeit
In unserem Kindergarten werden Medien gezielt und altersgerecht eingesetzt, um die
Entwicklung der Kinder in Sprache, Kreativität und sozialem Miteinander zu fördern.
Digitale Angebote ergänzen klassische Lern- und Spielaktivitäten wie Bücher,
Hörspiele oder Bastelprojekte und werden stets von den PädagogInnen begleitet.
Dabei lernen die Kinder den sicheren Umgang mit Geräten und entwickeln erste
Medienkompetenzen. Alle Projekte erfolgen unter Beachtung der Datenschutz-
Grundverordnung (DSGVO); personenbezogene Daten der Kinder werden geschützt
und nur mit Zustimmung der Eltern genutzt. Der Medieneinsatz wird regelmäßig
reflektiert, an die pädagogischen Ziele angepasst und durch Elterninformationen
unterstützt.

Die Bestimmungen dazu
finden sich im Berufsgesetz
und im § 37 des Bundes-
Kinder- und
Jugendhilfegesetztes 2013
(Land Salzburg, 2022).

Ziel der Mitteilungspflicht ist, Kindeswohlgefährdung aufzuzeigen, vor allem den
betroffenen Familien Hilfestellung anzubieten und damit dem Schutz des einzelnen
Kindes zu gewährleisten!
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Teil C - Pädagogische Konzeption 

Darüber hinaus nutzen wir Medien, um Transparenz und Öffentlichkeitsarbeit zu
gewährleisten: Durch regelmäßige Berichte in der Gemeinde- bzw. Regionalzeitung
erhält die Öffentlichkeit Einblick in das Kindergartengeschehen. Auf unserer
Homepage informieren wir über aktuelle Projekte, Termine und Neuigkeiten, sodass
Eltern, Interessierte und die Gemeinschaft stets gut informiert sind.

https://www.neumarkt.at/Kinderbetreuung/Kindergaerten/Kindergarten_Sighartstein
/Aktuelles
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